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in ber Aufldjung bed Landed- und Staatsfivdhentums einerfeitd, und in
per Enijtehung von Laienfirdhen anberfeitd zu ecbliden; ift dod
pen @eften und Gemeimjd)ajten bet all’ thren Engherzigleiten und
Sdyrullen von jeher eigentitmlich einmal emne entjchicbene Stellung-
nahme gegen bdie Weltmdgigleit und bann ein frdftigered Betonen
peg Lebend gegenitber blofer Kehre, bder inmern Crfahrung, bder
Gefinnung.  Projefjor Ragaz formuliert diefe mdglige Cutwiclung
it jetier Befprechung ded Falled Jatho (Neue Wege, Juli 1911)
folgendermafjfert: €3 ijt der Durdhbruch einer iiber Orthodorie und
Liberalidmus, Kivdjentum und Theologie hinaudgehenden Gottesveic)s-
bewegung.”

* *
%

Wir findb am CEnde unferer AeuBerungen itber Hauptmanns
,Emanuel Quint” angelangt. Der Lefer wird mir vielleiht den BVorx-
wurf madjen, i) hatte biel hineingelejen und Herausdgelejen, wad gar
nidht in dem Budhe fteht, wad vor allem den Jntentionen desd Dichters
nichgt entfpredie; aug dem unfrudtbaren Grdreih fei auf Einjtliche
Weife ein frudhttragender Ycter geworden. JFd) fann diefen Vorwurf
midht gelten lafjen. Dem Lejer jei mein frither gebraudhted Bild vom
Kellervaum, vom evjten und pveiten Stodwert nd Geddad)tnisd guriic-
gerufert.  Hauptmannsd Wert Hat Niederungen, Sumpf und Nebel,
aber auch feine bedeutenden Hihen und erhabenen Warten. Sein
LWert zwingt ung, alle Oberflachlichteit, allesd jelbitzujriedene Sattfein
und fFertigfein dem Problem Jejus gegenitber abzumerfen und uns
mit erneuter Qrvaft bdie Frage vorjulegen: Lebt der Geift Chrijti in
ung, in unferer Feit, in unjever Kircdpe? Und wenn man fich in dad
Liht bdiefer Fragen hineinftellt, dannt muf man im Anjdhauen des
Helden der Crzahlung zu der tragijden, aber zugleich YHeiljamen Er-
fenntnig fommen: Nod) immer ift Gotted Sohn vereingelt, verftectt,
perfolgt. Aus diefer Srfenntnid jedod) zichen wir nidht — mwie es
Hauptmann vhne Zweifel tut — bdie Folgerung: Ev bleibe veveinjelt,
berjtectt, verfolgt. Aucdh) nicht mit Navwmann jeufzen wiv refignierend:
Cr ift ein Cinjamer und muf es3 zu Gunften der modernen Welt

bleiben. Sonbdern freudig, zuverfidtlich jubeln wix — und fesen
unjeve ganze Lebensdfraft fiiv diejen Glauben ein —: Die Welt muf

immer mehr Gotted werden und feires Chrijtus. Benj. Pifter.

(Jabre und falsche Riicksicht.

% ijt unfer ernfte3 Bemithen, unjere Feit und die Forderungen
Gottes an fie zu verftehen. Wir mdhten unfere Feinfiihligkeit
fitr Dag, wag wider Gott ift, unfere Aufgejchloffenbeit fiix fein

Reben zu und fteigern.  Aber ivenn wir nun hier den Finger auf
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eine Wunbde legen, dort auf einen Wey himweifen, wenn wir Fum
Kampf gegen unjere joziale Not, die Alfoholnot, die feruelle opder
irgend eine andeve Not aufrujen und jagen: ,Dajd ijt Gotted Sadye,
pag ijt Chriftenpflicht, und wer vor diecjer Aufgabe verfagt, wird
trog aller ,Neligion” ald einer erfunden, der wider Gott jtreitet” —
wenn wir o reden, fo antworten ung beleidigte Stimmen: Jhr tut
gerade, alg Babet erjt ihr dad wahre Chriftentum entdectt, ald jeien
bov eud) itberhaupt nur WMietlinge wund Heudyler dagewefen.  JFhr ge-
vatet o in unertraglichen Hochmut und jdhreicnde Ungevechtigkeit und
verfennt alle unfere treuen Vemithungen um Pflege wabhrhajt drift-
lichen Lebens.

Dicjenigen, die blof aud gefrdntter Citelbeit jo veden, braudjen
wiv nidt zu jhonen. Aber unter denen, die folde Vorwiirfe ausd
unfern Reden Hevausdhorven, find aud) jhlechthin ehremwerte Nenjchen
und treue Chrijten, die nicht das Jhrve gejucht haben, an denen wir
ohue Bweifel emporihanen mitflen. Sie michten wiv um feinen Preis
verlegert.

Aber e3 wdre nun verhangnigvoll, wenn wir und tn dem ent-
jchiedenen Ausjprecdhen unjerer Ertenntnid des gdttlidhen Willens durd)
jolche Niictfihten Hermmen lefen, wenn wiv jeden Gedanten mit hundert
Bwar und Allerdingd vevtlaujuliertenn und jedem Buprui verbindliche
Somplimente vovaugjdicten. Wenn fid) ungd die Einficht aufoprdngt,
daf eine Aufgabe Lizher vernadhlafjigt worden ift, jo Hhaben wir vor
Gott die Pflicht, ¢8 offen zu jagem. Und wenn jicdh) eine neue Auj-
qabe vor unfer Gewifjen jtellt, fo Haben wiv wieder vor Gott die
heilige Pflicht, fie angugreifen und aud) die Andevn dazu aujzurujen.
Der Gehorjam gegen Gott geht der Pietdt gegen die Menjchen vov.
&2 wdre unvedht, wenn wiv unjeve Ueberzeugung verfdpvieqen, um ja
jedem gerecht au werden und ja ntemanves Nnjichten ing Unvedht Fu
jeen. Bet foldher Ritdfichtnahme Hatte e nie einen Fortjchritt i dev
Crfenntnis des gottlichen Willens, hitte es tein Cvangelinm und feine
JReformation gegeben.

Wenn wir unjerer Gewifjensiiberzengung Ausdruct geben, dak
pied und jened anderd gemacht werden miiffe ald bigher, daf e3 da
und dort ein Verfawmms qut zu madjen gelte, ift ed da nitig, daf
wiv juerft viele Worte davitber machen, wad wiv an der bidhevigen
Act anerferten, worin wiv einverjtanden find? €3 wirft matt und
(angweilig, wenn wiv guerft immer Selbjtoerjtandlicheiten breittreten,
bevor wiv an unjern Widerfprudy fommnten. Wenn uns tlar geworden
ift: ,Dad will Gott, und wenn wir’s nidht tun, jo laden wir Schuld
auf ung,” fo miijfjen wiv e fjagen; und wenn wir dabet aud) im
Sretum jein follten, jo ift Jretwm weniger jchlimm alé Untrvene gegen
bag, wasd und dad Gewiffen ecingibt. Wenn Anbdere, die nidht etnver-
ftanben find, fich dann verleht fithlen, jo ift dag thre wnd nicdht unjeve
Sduld. Wir find iiberhaupt in den geiftigen Kampfen Heutzutage
von allzu groBer Behutjamteit angefrantelt; rir fragen bviel Fu biel
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banach, wie diefe und jene Gruppe auf unjere Worte reagieven werde,
wie jie audy miBverjtanden werden fHmnten und ob fie niht am Enbe
jemand {ibel nehmen fonunte. Wenn rwiv wirklich ettwad zu fagen haben,
etwad jagen miijfen, jo jollen wiv e auch jrije) und froflich Her-
augjagen, ohue anq[ﬂuf) die Wirfung zu bevedpnen. Und wenn i
dabet Menjchent angreifen wiiffen, die wiv vervehren, o wird e3 und
jetbft nicht minder letd tun ald iljnen.

¢ ut felbjtverjtaudlich: man mupy der unvermeidlichen Kritif
und Polemif anmerfen fonnen, dak und der pojitive LTeil defjen, was
wiv gu jagen haben, die Fordeving und Sehujucht, am wmeiften am
Herzen liegt und daf wiv ung nidht vou der Freude am wohljienden
Dieb leiten lafjen, dafy €3 ungd nicht davum zu tun ift, den Gegnev
fhlecdht ober ladherli) zu macdyen. So werden wir ung vor dem
Unterjchieben uiedever Motive, diefer Grundfitude aller Polemit, ge-
wiffenhait bitten.  Und wir werben aud) Unterfdyicde zu  macyen
wiffenr, die ehremverte Oppofition gegen unjere BVeftrebungen mit aller
Achting Lehandelir, aber da, wo wiv und unverfennbar dem Mangel
an gutem Willen gegcni’tbericbcn, ungd audy feine Neferve auferlegen.

Ferner miiffen wiv ijden den Cinféllen unjever eigenen Weis-
eit und dem echten Gewiffendpvang, wo ein Mitjfen von oben ber
und treibt, wohl unterjdeiden. Wenn wir da, wo ed fih nidht um
@thub}abe gorderungen wund Jiele, joudern blof nm Iittel und
%cgt nicht um Gotted Sadje und Ehre, jomdern um unjer perjom-
liches Anjehenn oder Nechthabever Handelt — wenn wiv ungd da gleid
davauf bevitfen, ¢3 fei jo Gotted Wille, jo Hat dicjer Mifbraudy blof
aur Folge, daf damu in den entjdheidenden Fdallen dasg veligidie Pathos
jeine Wirkung eingebiifit hat. Dicje Gefahr, den Namen Gotted Fur
cigenen: €hre gu misbrauchen, droht aber nidht chwa blof den Ber-
fechtern neuer Crfenntnifie, joudern ebenjo jehr den Verteidigern der
Zrabdition.

Wenn wiv und wolhl bewupt bleiben, daff unfere Erfenntnis
nidt cigene Erfindung, jondern Gotted Gejchent ift, jo wird und bei
aller Entjdhiedenfeit der Sprache dod) die Demut Oleiben, welche aud)
ber Krittf, dem Bupruf und Appell dad Verlepende nimmt, wenigjtensd
fitv die, weldje wirtlid) gquten Willend find. LWenn wir und jagen,
dap mit der Erfenntnis, die und gegeben ift, aud) groBere Vevant-
wortung auj und legt, jo werden wiv bejdjeiden bleiben, audy wo
wiv Borwiirfe erheben muifjer. 1Mnd wenn wiv und dabei felbjt Bor-
wiivfe zugichen, jo werden wir die cigentlidje Probe auj die Selbit-
[ofigteit unfelew NRedend und Strebend dadurd) ablegen, dah wir nidht
tun, alg gejdjehe und ctwas Sonderlid)ed wnd ald diirjten wiv nichts
auf und figert [affen. Wenn wir vor Gott ein guted Gewiffen Haben,
jo brauchen wir und vov den Menjchen nicht vein zu wajdhen. Und
wenn wiv ung jelbit nicht ihonen, ditrfen wir aud) ohne faljde NRiict-
licht audjpredyer, wad ungd dad Gewifjen al3 Gotted Weg und Willen
evfennen [dft. R. Liechtenhan.



	Wahre und falsche Rücksicht

